Vorwort - zu Stillings Liedermelodieen. 

Die Leser von Heinrich Stillings Leben, — und hoffentlich giebt es deren in 
Deutschland noch viele, — werden sich über die einfachen, herzvollen, Weisen 
freuen, deren hier zu zwei schönen Romanzen und zwei Liedern in jenem Buche 
erscheinen. Der Herausgeber hat sie von dem ehrwürdigen Verfasser selbst, mit 
Erlaubniß zu deren Bekanntmachung, — wie sich das wohl ohne hin versteht, da er 
sie bekannt macht, — und auch mit dem Versprechen, noch andre aus dieser Reihe 
nachgeliefert zu bekommen, erhalten. — Wenn auch Worte und Weise der Romanzen 
nicht mehr dieselben sind, welche Stillings Basen unter dem Kirschbaume und sonst 
an stillen, lieblichen Orten sangen, so sind sie doch gewiß ein höchst reiner Nachhall 
derselben, und mögen immerhin Volkslieder heißen, da sie dem reinen Herzen des in 
Wald und Gebirg, unter Köhlern und ihren Sagen, bei dem Lesen schöner 
altdeutscher Historien aufgewachsenen, Stilling entquollen. Anders ist es wohl mit 
seinen, als Zugabe mitgetheilten, und als eigne Arbeiten aufgeführten Poesieen, z. B. 
hier mit dem Liede: „hört ihr lieben Vögelein.” Aber auch in diesen, sowohl in 
Worten als Musik, werden solche, die für Stillings Leben Sinn haben, des Rührenden 
und Ergreifenden unendlich viel antreffen. 

de la Motte Fouque. 


Dieses Buch basiert auf dem Scan der ersten Ausgabe, mit freundlicher Genehmigung von 
Mitsichtswerten von Deutsches Textarchiv: 

http://www.deutschestextarchiv.de/book/view/fouque_undin 
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